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M. Heßler u.a. (Hrsg.): Autostädte im 20. Jahrhundert

Die Entwicklung von IndustriestÃ¤dten im 20. Jahr-
hundert hat in den letzten Jahren verstÃ¤rkt Beachtung
in der Geschichtswissenschaft gefunden. Siehe u.a. Fried-
rich Lenger / Klaus Tenfelde (Hrsg.), Die europÃ¤ische
Stadt im 20. Jahrhundert. Wahrnehmung â Entwicklung
â Erosion, KÃ¶ln 2006; Anne Power u.a., Phoenix cities.
The fall and rise of great industrial cities, Bristol 2010;
OndÅej Å eveÄek / Martin Jemelka (Hrsg.), Company
Towns of the BaÅ¥a concern. History, Cases, Architectu-
re, Stuttgart 2013; Clemens Zimmermann (Hrsg.), Indus-
trial Cities. History and Future, Frankfurt am Main 2013.
In diesen Trend reiht sich der gelungene Konferenzband
ein und setzt mit der Erforschung von âAutostÃ¤dtenâ
einen neuen Schwerpunkt.Wie andere neuere stadthisto-
rische VerÃ¶ffentlichungen rÃ¼ckt er die zweite HÃ¤lfte
des 20. Jahrhunderts in den Vordergrund. Die Herausge-
ber Martina HeÃler und GÃ¼nter Riederer wollen aber
Ã¼ber die hÃ¤ufig eingenommene Perspektive des âRise
and Fallâ hinausgehen. Einige BeitrÃ¤ge, unter anderem
derjenige von Wulf Tessin und Esther Meier, widerspre-
chen explizit diesem vereinfachten, âhÃ¤ufig kolportier-
te[n] Bildâ (S.Â 24).

Das Buch besteht aus einer zweiteiligen Ein-
fÃ¼hrung und vier Abschnitten mit zehn BeitrÃ¤gen,
die jeweils die Entwicklung einer Autostadt und den
Umgang der Stadtverwaltungen mit Wachstums- und
Krisenphasen fokussieren. DarÃ¼ber hinaus wer-
den die Beziehungen zwischen Werk und Stadt er-
forscht und auch beim Strukturwandel verlierende Be-
vÃ¶lkerungsgruppen berÃ¼cksichtigt. Den Untersu-
chungsgegenstand definiert HeÃler als zumeist exklusiv
von dem Industriezweig beherrschte âOrte der Autoin-
dustrieâ mit einer durch das Automobil beeinflussten
Kultur, Sozial- und Wirtschaftsstruktur (S.Â 20f.). Im
Vergleich zu anderen Betrieben seien Automobilwerke
seltener verlagert oder aufgegeben worden. Im interna-
tionalen Kontext kam es allerdings hÃ¤ufiger zu Werks-
schlieÃungen, so bei Renault-Billancourt, CitroÃ«n-
Grenelle und Rover-Birmingham. Die Forschung zu
AutostÃ¤dten sei normativ aufgeladen; sie gÃ¤lten bis
zum Ende des westeuropÃ¤ischen Wirtschaftswunders
als Symbole fÃ¼r âWachstum, Wohlstand und Moder-
nitÃ¤tâ (S.Â 19), wÃ¤hrend sie seit den 1970er-Jahren
hÃ¤ufig als Beispiel fÃ¼r den Niedergang industrieller
StÃ¤dte in der Postmoderne herangezogen wÃ¼rden.
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Im Abschnitt âWerk â Stadt: Zum VerhÃ¤ltnis von
Autoindustrie und Kommuneâ werden vier deutsche und
ein franzÃ¶sischer Automobilstandort in den Blick ge-
nommen. Der auf zahlreichen Studien fuÃende Beitrag
des Soziologen Tessin fÃ¼hrt die enge Verflechtung der
GroÃstadt Wolfsburg mit Volkswagen bis heute vor Au-
gen. Allerdings habe die Einwirkung des Unternehmens
auf die Kommune im Laufe der Zeit abgenommen. Infol-
ge des Abbaus von ArbeitsplÃ¤tzen bei Volkswagen er-
lebte Wolfsburg in den frÃ¼hen 1990er-Jahren eine Kri-
se. Sie konnte Ã¼berwunden werden, da der Automo-
bilhersteller seinen deutschlandweit einzigartig groÃen
Standort aufrechterhielt, sich beide Akteure unter ande-
rem durch die 1999 gegrÃ¼ndete Wolfsburg AG um ei-
ne Zusammenarbeit bemÃ¼hen und die Stadt als Marke
âAutostadtâ zu etablieren suchen. Im Vergleich zumKon-
zernsitz Wolfsburg fiel es der Mittelstadt RÃ¼sselsheim
schwerer, das zum amerikanischen Unternehmen Gene-
ral Motors gehÃ¶rige Opelwerk an sich zu binden, wie
Clemens Zimmermann schildert. Eine institutionalisier-
te Zusammenarbeit der Kommune mit dem Werk fand
nicht statt. Im Jahr 2002 sicherte die Entscheidung von
Opel, einen bedeutenden Neubau in RÃ¼sselsheim zu er-
richten, den Standort. Infolge der Lage in der wirtschaft-
lich starken Rhein-Main-Region konnte RÃ¼sselsheim
wie Wolfsburg trotz eines BeschÃ¤ftigungsrÃ¼ckgangs
beim Automobilhersteller den HÃ¶chststand der Be-
vÃ¶lkerung annÃ¤hernd halten. Die Deindustrialisie-
rung treffe kleinere StÃ¤dte durch die AbhÃ¤ngigkeit
von einem Unternehmen hÃ¤ufig stÃ¤rker als wirt-
schaftlich diversifizierte GroÃstÃ¤dte, so Zimmermann.

Thomas Schlemmer konstatiert, dass Ingolstadt,
der Unternehmenssitz der heutigen Audi AG, âkei-
ne gewachsene Automobilstadt wie Stuttgart oder kei-
ne industrieinduzierte NeugrÃ¼ndung wie Wolfsbur-
gâ sei (S.Â 69). Aus Sachsen kam die Auto-Union als
âFlÃ¼chtlingsbetriebâ hierhin; lange war unklar, ob der
neue Standort bestehen bleiben wÃ¼rde. Dadurch wa-
ren die Beziehungen zwischen dem Unternehmen und
der Kommune wenig institutionalisiert, doch diese ver-
suchte dem âwichtigsten Arbeitgeber entgegenzukom-
menâ (S.Â 77). Konfliktreichwaren Jean-Louis Loubet zu-
folge hingegen die Beziehungen zwischen Renault und
der Stadtverwaltung Billancourt, wo fast 100 Jahre lang
der Hauptbetrieb von Renault und Wohnort vieler Be-
schÃ¤ftigter direkt neben dem gutsituierten Pariser Vor-
ort Boulogne lag. Nach seiner Verstaatlichung 1945 wur-
de Renault trotz seines sozialen Entgegenkommens unter
anderem durch Streiks zu einem ânationalen Krisenherdâ
(S.Â 101). Auf Verlagerungen in den 1970er-Jahren folg-

te 1989 die endgÃ¼ltige SchlieÃung des Standorts. Von
den vorherigen BeitrÃ¤gen hebt sich Christoph Bern-
hardts und Harald Englers Analyse Eisenachs als Stand-
ort der Wartburg-Produktion ab, da Werk und Unterneh-
men stÃ¤rker im Fokus stehen als die Stadt. Eisenach
sei eine untypische sozialistische, da traditionsreiche Au-
tostadt, in der es zu einer âÃberformung Ã¼berlieferter
Industrie- und Stadtstrukturenâ (S.Â 126) kam.

Eine Integration des Beitrags zu Eisenach in das Ka-
pitel âPlanung, Aufbau und ReprÃ¤sentationen von Au-
tostÃ¤dtenâ, das die Entstehung einer bislang wenig
erforschten sowjetischen und einer chinesischen Auto-
stadt in den Blick nimmt, hÃ¤tte sich angeboten. Chang-
chun kann Susanne Stein zufolge als eine der ersten
AutostÃ¤dte des aufstrebenden Automobillandes Chi-
na betrachtet werden. Bereits in den 1950er-Jahren be-
gann dort die Produktion von LKWs der Marke Jiefang.
Typisch fÃ¼r chinesische Automobilstandorte sei die
NÃ¤he zu einer existierenden GroÃstadt. Erst 1969 be-
gann die Geschichte des von Esther Meier untersuch-
ten Lastwagenwerks KamAZ in NabereÅ¾nye Celny im
russischen Tatarstan, das fÃ¼r die Einrichtung des Au-
tomobilbetriebes umfassend umgebaut wurde. Die Stadt
Tolâjatti diente als Modell fÃ¼r die strukturierte Pla-
nung. Bis in die 1970er-Jahre wanderten viele Menschen
zu; ab den 1990er-Jahren nahm die Einwohnerzahl ab.
Zu HÃ¶chstzeiten arbeiteten hier 120.000 BeschÃ¤ftigte.
1981 war der Bau von KamAZ abgeschlossen, viele zivile
Bauten wie Theater allerdings nicht.

StÃ¤dtisches Krisenmanagement steht im Fokus des
Abschnitts âSchrumpfung und Niedergang von Auto-
mobilstÃ¤dtenâ. Anne Volkman und Uwe-Jens Walt-
her analysieren den Niedergang amerikanischer Auto-
mobilstÃ¤dte am Beispiel von Flint, wo neben dem 80
Prozent aller ArbeitsplÃ¤tze stellenden General Motors
auch Chrysler und Ford angesiedelt waren. Als GM
in der zweiten HÃ¤lfte des 20. Jahrhunderts seine Be-
schÃ¤ftigtenzahl verringerte, halbierte sich die Zahl der
BÃ¼rger, in der Innenstadt verfielen HÃ¤user, die Kri-
minalitÃ¤t nahm stark zu. Versuche von Flint, sich tou-
ristisch attraktiv zu machen, scheiterten. Als insgesamt
erfolgreichen Umgang mit der SchlieÃung des Rover-
Standorts Birmingham bewerten hingegen fÃ¼nf Au-
toren die AktivitÃ¤ten der 2005 aus verschiedenen Insti-
tutionen gebildete MG Rover Task Force. Im Kapitel âZu-
kunftsvisionen von AutomobilstÃ¤dtenâ schildert John
Gallagher die sozialen Unterschiede im heutigen De-
troit. Englischsprachige Abstracts und Biographien run-
den den Sammelband ab.
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Zumeist waren die untersuchten âAutostÃ¤dteâ von
einem einzelnen Arbeitgeber abhÃ¤ngig, eine Folge der
GrÃ¶Ãe von Automobilbetrieben. Daher verwundert es
nicht, wenn diese den Kommunen Bedingungen diktie-
ren konnten. Auch wenn sie Ã¶konomische Schwierig-
keiten hatten, bekamen dies die Standorte zu spÃ¼ren.
Das Diktum âWenn VW hustet, bekommt Wolfsburg ei-
ne Grippeâ, im FranzÃ¶sischen gebrÃ¤uchlich fÃ¼r Re-
nault und Frankreich (S.Â 100), beschreibt dies anschau-
lich. Aus der Bedeutung des Automobils fÃ¼r die moder-
ne Gesellschaft leitet HeÃler einen besonderen Stolz der
Automobilarbeiter ab (S.Â 22); fraglich ist, ob sich die-
se Identifikation mit dem Arbeitgeber grundlegend von
der in anderen GroÃbetrieben wie Bayer Markus Raasch,
âWir sind Bayerâ. Eine MentalitÃ¤tsgeschichte der deut-
schen Industriegesellschaft am Beispiel des rheinischen
Dormagen (1917â1997), Essen 2007. unterscheidet.

FÃ¼r die vergleichende Untersuchung von Kommu-
nen, die vom gleichen Wirtschaftszweig geprÃ¤gt wur-
den, spricht vieles. Der Sammelband fÃ¼hrt eine Viel-

zahl von Studien zu StÃ¤dten aus Deutschland, Frank-
reich, GroÃbritannien, USA, Russland und China zu-
sammen. Eine ReprÃ¤sentativitÃ¤t der Standorte ist
kaum zu erreichen; dennoch wÃ¤re ein Beitrag zum
prÃ¤genden Automobilherstellerland Japan (bei der Ta-
gung wurde Toyota berÃ¼cksichtigt) zu wÃ¼nschen ge-
wesen, da der Schwerpunkt eher auf der Automobilin-
dustrie in Westeuropa und den USA liegt. Der isolier-
te Beitrag von Gallagher hÃ¤tte durch Ã¤hnlich gela-
gerte eingerahmt werden sollen. Infolge der Definition
wurden kaum wirtschaftlich diversifizierte Kommunen
berÃ¼cksichtigt, doch zeigt der gegenÃ¼ber der Tagung
neue Beitrag Ã¼ber Ingolstadt die Fruchtbarkeit des Ver-
gleichs mit solchen StÃ¤dten. Eine stÃ¤rkere Fokussie-
rung der Fragestellungen und die Typologisierung von
AutostÃ¤dten kÃ¶nnten die Einordnung von Fallstudi-
en erleichtern. Kaum ins Gewicht fallen kleinere Fehler
wie das âPeugeot-Werkâ Billancourt (S.Â 15) oder das
Fehlen von AbschnittsÃ¼berschriften. Den positiven Ge-
samteindruck trÃ¼ben diese Anmerkungen nicht.
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